
Wiesbadener Volksblatt Telegr.-Adr.:VolkszeitungWiesbaden
PI« .Rheinisch« VolKrzeilung" erscheint töglich vormittags II Uhr, aus« an Sonn, und Feiertagen, in
Wiesbaden , Friednchstrahe 30. Zwe'.a.wkjckäftsßellin in Oestrich (Ouo Ltienne), MarKfftr̂ ß« 9 und

OOCOCOOOOOCOCCOOOOOCa ^iioill« (3 Fabisz Witwe, , Ecke Gutenberg, und Taunu «strntze.
non « Verantwortlich : Für Politik und Feuilleton: Haup-schriflleite-

nr , S. 8 !) "asa8  lölö n  Dr . phii . Fr anz Geueke;  für den ande n redaktionellen Teil:
8̂ Julius Etienne-Oestrich;für Geschäftliches und den Anzeiarnteil:H. F. Dahmen ; Verlag: Hermann Rauch in Wiesbaden.

Fernsprecher: 6030 Amt Wiesbaden Mit religiösem Sonntagsblart
Bezugspreis fllr das Vierteljahr5.40 Mk., für den Monat 1.80 M', .. frei in, Haus ; durch die -Post für da,fihV'JkVn  fnt4̂ r5!rirfe' '"°",'U!ch I,80Mrrn mitBetellgeld, für Postabholer monatlich 30 Pfg., viertel.
jabrll » 90 Pfg . ,billiger. - Anzeigenpreis : 40Dfg. für die kleine _ ra
Zeile, für auswärtige Anzeigen 50 Pfg ., Reiilamezeiie 2,00 Mk. ; bei ,Wiederdolunaenentior . Nacklak. Sckluk der An,«iaen/ »nnn^n>». aia.

»22222222222222222222L

Wiederholungen entspr. Nachlaß. Schlug der Anzrigen-Annahm«: Für
größere Anzeigen Vorabend 4, für kleinere Anzeigen Vorabend6 Uhr
Postscheck -Konto : Nr. 1632 beim PostscheckamtFrankfurta. M

Verschwendung
jj: Vor wenigen Tagen gab es in der National-

Versammlung eine lostl.che Szene. Ter Zntrums-
abgeordnete Zehnter  führte bei der Beratung
der Steuervorlagen als Beispiel für d.e große Geld-
mrsch vendung die Existenz von 16s M n stern im
Kutschen Reiche an . Selbstverständlich handelt
« sich um Minister , die gegenwärtig im Amte
sind und im Schweiße ihres Angesichts regieren,
die im Ruhestand befindlichen sind nicht mit ein¬
gerechnet. Herr Erz b erg er h elt sch als Mi-
nifkr dazu verpflichtet, den 168 Ministern die
2000  Parlamentarier gegenüberzust llen, d e gegen-
mrtig im Reich und in den Einzelstaaten über
das Wohl und Wehe des Teutschen Volkes sich
den Kopf zerbrechen. Hier wird in der Tat eine
böse Seite angeschnitten. Zuerst d e 163 M nister.
Die Einzelstaaten bringen es naturgemäß mit
sich, daß wir mehr Min ster gebrauchen und ver¬
brauchen, als wenn wir einen Einheitsstaat hätten
Tas war schon so in Zeiten der Monarchie . Frei-
sich konnte man sich damals aus einem doppelten
Grunde schließlich mit der Tatsache abfinden . Denn
damals hatten wir noch .Geld wie Heu; damals
kan, es nicht darauf an , ob der Haushalt einige
Hunderttausend Mark mehr oder weniger ver¬
langte. Heute dagegen sind wir bitter arm ge¬
worden. heute müssen wir in erster Lini^ an
Sparsamkeit  denken. Bor allem wird es dar¬
auf ankommen, ob wir die Fähigkeit besitzen, das
große Heer der Beamten zu vermindern . In den
letzten Monaten haben wir freilich das Gegen¬
teil getan. 'Im neuen Deutschen Reich, gibt e«
um die Forderungen der Parteien zu befriedigen,
mehr Rcichsminister als im Alten. Das Gliche
gilt für Preußen . Alber auch in den kleinsten
Kleinstaaten hat man die Zahl der Minister er¬
heblich vermehrt. Soviele waren berufen, darum
wurden auch vielt ausgewählt . Wo früher ein
Staatsminister war . gibt es setzt fünf . Jeder
einzelne muß naturgemäß rin großes Büro zur
Perfügung haben. Er verlangt Ministerialdirek¬
toren, Vortragende Räte, Geh.imräte , Sekretäre
us!v. Aus diesem ganz natürlichen Vorgang kann
man den Schluß ziehen, daß die Zahl der B amten
ganz erheblich vermehrt worden ist. Etwas abge¬
baut freilich wurde schon. Als tue glorreiche Re¬
volution anbrach, ernannte man für jedes Ressort
zwei Minister . Das wurde doch nicht ausrecht
erhalten. Umsomehr aber wurde die Zahl der
Minister mit allem, was drum und dran geht,
vergrößert. Und das in einer Zeit, da es um
unsere Finanzlage jämmerlich bestellt ist. Ter
Zentrumsabgeordnete hatte darum völlig R cht.
wenn er auf diesen Mißstand hinwies . Und der
Rnchsfinanzminister Erzberger würde sich ein
großes Verdienst erwerben, wenn er an die Spitze
wines Programms die Forderung auf Sparsam-
Wt stellen und auch demgemäß handeln würde,
p besitzt ja jetzt die Möglichkeit , mit rauher Hand
m die Einzelstaaten einzugreifen, denn von ihm,
«m Reichs sinanzminister , werden künftig die
unncn Minister abhängig sein.

Aber Herr Erzberger hütet sich, kn dieses
Wespennest zu greisen. Die 168 Minister nimmt
" .als ein gottgewolltes Ergebnis hin, ihm sind
dafür bie 2000 Parlamentarier ein Dorn ' im
Auge. Und er hat völlig Recht. -Von den 2000
Parlamentariern wären mindestens 1000 über-
uussig. Was kostet dieser parlamentarische Betrieb
dnn deutschen Volke! Tie Tagegelder fstr oie Herren
Abgeordneten müssen naturgemäß entsprechend der
Teuerung erhöht werden. Gegenwärtig erhält ein
Abgeordneter rund 1000 Mark pro Monat . Ver-
Wmt spricht man von Tagegeldern, obwohl man
mel besser von Gehältern reden könnte. Wir
brauchen keine .168 Minister, wir brauchen auch
«ine 2000 Parlamentarier . Das Uebel frißt selbst¬
verständlich immer üveiter nach Unten. S .lbft auf
«m kleinsten Dorfe regen sich, neuerdings die Ge-
Meindevertreter. Sie beziehen ganz beträchtliche
Zulagen. Es sieht so aus , als ob,wir im Gelbe
Mickten. Wo bleibt der Reichs sinanzminister?
«arum erklärt er nicht, daß die heutige Ver¬
schwendung aufhören müsse, warum fordert er
mwt, daß von den 168 Ministern mindestens
me Hälfte gestrichen werde. Warum setzt er nicht
°kn Neuausbau des Reiches durch, damit wir mit

Halste der Abgeordneten auskommen ? Tos
vare richtige Finanzpolitik . Aber er kann sich be-
berrschcn. Re-chsnotovfer, Reichseinkommensteuer,
mrelte und indirekte Steuern in Masse — sie sind

^«ldgeschrei des .Tages . Man rühre ja nur
mcht an den heiligen Egoismus so mancher Leute,
me Steuern verlangen und Steuern bewilligen.
"Ot einem Hieb Zehnters und einem Gegenhieb
pzbergers ist es wirklich nicht getan, verlangt
prden muß, daß die Verwalt » ngs-
ffi' orm ein geleitet wird,  Berwaltung 's-
sfform, welch« sich Vereinheitlichung und Ver-
°uiigung zum Ziele setzt. Man braucht iricht alles
Aber «inen Leisten zu schlagen, ja man braucht
°uch nicht sofort den Einheitsstaat  einzu-
^hren und kann trotzdem ries-ge Summen sparen.
zlUr muß der Wille vorhanden sein, nur darf
man sich im Reich nicht fürchten, daß man hier
ober dort Anstoß erregen tönnte . Bisher hat
"«an sich auf Worte beschräntt, aber die Tat

blieb aus . Und da tvundert man sich» wenn die
breitesten Schichten gegen die neuen Steuern

.Sturm laufen . Sie tun es nicht nur wegen der Art
der Steuern , sondern aus dem bang .n Gefühl
heraus , daß wir aus dem Faß der Tanaiden
schöpfen. Der Steuerzahler will vor allem auch
wissen, wofür die Steuern verwandt werden. Er
wird aber mißmutig wenn er gewahrt , daß er
sein Geld einem liederlichen Hausverwalter an¬
vertrauen muß.

Man spracht neuerdings , so viel von: E'nbeits-
staat . Bei d r Erörterung dieses Gedankens kann
sich der Psychologe eines gewissen Lächelns nickt
erwehren. Ursprünglich wollte man den E'nhekts»
staat durch Gesetz s.stlegen, neuerdings geht man
dazu über, ihn auf Umwegen einzuschmuggeln. Ter
Einheitsstaat sch itcrt fürs Erste an den 168 Mi-
mstcrn und 2000 Parlamentariern , die ja dann zu
einem großen Teile arbeitslos würden. Und man
macht die merkwürdige Erfahrung , daß nicht etwa
die sozialdemokratischen Minister und Parlament
tarier in den Einzelstaaten d e besonderen Hüter
des Einheitsgeöankens sind. Sie wollen 'eben nicht
die festen Pfründen verlieren, in die sie durch die
Revolution glommen sind. Erzbergers Verhalten
zeigt, daß das Reich nicht geneigt ist, von seinen
Machtmitteln Gebrauch zu machen. Kann man
nicht oder will nian nicht? Jedenfalls ist es
eine törichte Auffassung, anzunehmen, daß man
au , Schleichwegen das Ziel erreichen würde Tie
Rettung wird von oben, das heißt also von den
Ministern und Parlamentariern n 'cht kommen
Nur ein stärkerer Druck von unten g bt viellecht
die Möglichkeit, mit dem alten Plunder ai-fzu-
raumen . Aus den Massen des Volkes heraus
mutz die Regierung zur Sparsamkeit geztvungentverden.

Der Friedensvettrag
Die «eueste Verbandsnote

Berlin.  8 . Dez Stach den letzten Mitteilun¬
gen soll die neueste Berbandsnote am D i e n s t a g

Berlin . zu erwarten sein. Unter diesen Um-
uanden iit damit zu rechnen, daß der Reicksministcr
des Answärtigen seine für die morgige Sitzung der
Rationalversammlung angekündigte Rede nichthalten wird.

Vorstellungen v. Lersners
Basel,  8 . Dez. Nach französischen Blättermel¬

dungen soll Baron v. Lersner den Obersten Rar
gebeten haben, der Note nicht die Form eines Ulti¬
matums zu geben, da dies eine Krise  heranf-
beschwören könne. Einvm unmittelbaren Vor¬
marsch würde Deirtschland keinen Widerstand ent¬
gegensetzen. Die Borstellunqen des deutschen Be¬
vollmächtigten sollen den Erfolg gehabt haben, daß
die Note gemildert  und einige Bitten der deut¬
schen Regierung wegen gewisser Zugeständnissebe-
^istchtigt worden feie« Die Marschalle Foch undWilson haben aber Maßnahmen für die Be¬
setzung des  N u h r b e cken s und der Stadt
Frankfurt  a . M. getroffen.

Botschafterkvnferenz an Stelle des Fünferrats
daris,  8 . Dez. Die Abreise der amerikani¬

schen Friedensbelegation ist beschloffen „Petit
Journal " und „Echo de Paris " melden, daß das
Staatsdepartement Polk und seine Kollegen beauf¬
tragte . sich kommenden Mittwoch nach Ncwyork ein-
zuschiffen. In hiesigen Kreisen wird angenommen,
daß mit der Abreise der amerikanischen Friedens-
delegatio » der Fünferrat als aufgelöst  zu
betrachten sei, und daß in absehbarer Zeit an seine
Stelle eine Votschafterkonferenz  trete»
werde. Der Friede mit Unaarn werde ied-stsallz
noch von dem Fünserrat , der inzwischen ein Vierer¬
rat geworden sein wird , erledigt.

Die Amerikaner
Paris,  8 . Dez. Wie die „Chieaao Tribüne"

ans Washinaton meldet, brachte bas Mitalied des
Repräsentantenhauses Tinkham von Massachusetts
eine Bill ein. durch die das Repräsentantenhaus
erklären soll, daß Amerika sich mit Deirtschland
im Friedenszustand  befind «: Tinkham, der
Republikaner ist. ließ bekanntaeben, daß er im Ein¬
verständnis mit den Republikanern des Senats
handele.

Das westliche zmtralbüro
Köln,  8 . Dez. Die Mitteilungen der »Köln.

Ztg ." über das westliche Zentralbüro haben in
ganz Deutschland gewaltiges Aussehen erregt . Tie
„Köln . Ztg ." b-merkt weiterhin : „Nachdem seit
dein Waffenstillstand , der uns die Wiederaufbau-
Verpflichtung auferlegt hat . mehr als ein Jahr
vergangen ist, hat man in her letzten Zeit endlich
erfahren , daß die Reichsregierung mit der Schaf¬
fung eines eignen Wiederaufbauministeriums an
die Arbeit gegangen ist : daneben wurde noch ein
Reichskommissariat für den Wiederaufbau gegrün¬
det. Das Wiederaufbaunrinisterium ist offenbar
eine rein politische Gründung , um noch einen de-
mokcatischen Minister nnterzubringen . Wie die
Slbgrenzung der Kompetenzen vorgenommen Ist,
läßt sich noG nicht klar erkennen : aber man hat
wenigstens einmal zwei Leut ' , die sich von Aints
wegen mit dem Wiederaufbau zu b-fassen haben,
den Wiederaufbauminister Tr . Geßler und den
Reichslömmissar Tr . Hilb n̂z. Ob und wie die
Sache nun in Gang ,und Schuß kommt, wird sich
ja zeigen. Aber bis zur Darbietung dieses amt¬
lichen Doppelkerns , um den herum sich die Auf¬

bauarbeiten kristallisieren sollen , war reichlich viel
Zeit verflossen, die namentlich, für die be¬
drängte,Industrie eine wahre Lei¬
de  n s z e i t geworden war . Sie brauchte Kohlen
und Rohstoffe, um - leben zu können, und beides
konnte ihr die Reichsregierung .nicht bieten . Das
Zögern und Hinhalten stärkte das Vertrauen in
Berlin nicht, und man wurde des Wartens müde.
Es ist daher kein Wunder , daß man sich nach
S . lbsthihe umsah , und es ist weiter k.in Wunder,
wenn sich geiallige Leute anboten , daD zu be-
schasfen, was benötigt wurde . So bildeten sich die
verschiedensten Organisationen , die alle versicher¬
ten, den Ausweg aus dem beklagten Zustand wei¬
sen zu können."

Verschiedene industrielle Organisationen teilen
in de; „Köln . Ztg ." mit , daß sie dem Unter¬
nehmen sernstelien. Aber allgemein wird betont,
daß zugunsten der westlichen' Industrie etwas ge¬
schehen müsse. Darüber heißt es in einer Zuschrift:
„Dies ist um so notwendiger , als d e Industrie
des besetzten Gebiets allen Anlaß hat , sich mit der
Frage der Beteiligung an den Wiederausbauar-
beiten eingehend zu beschäftigen, und daß sie Klar¬
heit darüber bekommen muß , welche Wege zu dem
gewünschten Ziel führen . Der Industrie aus-
schuß des besetzten Gebiets  Hut die An¬
gelegenheit bereits seit Wochen aufgegriffen , und
man ist in einer Versammlung vom 29. v. M.
zu dem Ergebnis gekommen, daß , ausgebaut ans
den Fachgruppen , hier i n K ö l n e i n e Z e n t r a l -
stelle  geschaffen werden müßte , die in Fühlung
mit dem Reichskommi .sar für den Wiederaufbau
die Zusammenfassung der rheinischen
Industrie  in der Wiederausbaufrage vor¬
nimmt . Dieser vom I ndu st rie aus schuß beschrittene
Weg ist der einzige , der zu einem Ergebnis führen
kann, das zum Vorteil des Rheinlands ausschlägt
ohne Schädigung der Reichsinteressen , wie es bei
den: Büro des Herrn Gallasch der Fall ist."

Papst Md Kriegsgefangene
Berlin,  8 . Dez. Nach dem heutigen A' endblnit

der Deutschen Mg . Zeitung steht fest, daß der Vati¬
kan sich dauernd für die Besterung de.- uc
deutschen Kriegsgefangenen und.  frühere Frei¬
lassung verwendet har. Mecdings sind durch Nach¬
richten hierüber in deutschen Kreisen vielmch falsckM
Hoffnungen erwach)e». Selbjl wenn dem Papst das
Größtmögliche gelänge, wäre es aus tra isporttech--
nischen Gründen unmöglich, bis Weihnachten den Heim-
transpvrt zu erledigen.

Gegen die Schieber im Rheinland
Paris,  9 . Dez. Der „ Matin " legt in einem

Artikel dar , wie gewisse Schieberkrei .se von
dem Loch im Westen  Nutzen ziehen, und teilt
mit , daß etwa 100 derartige Käu >leute verfolgt
werden würden . Reis , der in .Frankreich für 80
Franken die >100 Kilo und für 1 Franken das Kilo
verlänft werde, werde im besetzten Rheinland zu
150 bis 170 Franken verkaujt ; Schweinefett , zu
3,60 Franken gekaust, erreiche .einen Preis von
6,35 Frauken im Rheinland . Bei einem Waggon
Reis verdienten die Schieber etwa 10 000 Fran¬
ken. Fett sei in Mengen nach dem besetzten'Rhein¬
land gegangen.

Benachteiligung des besetzten Gebiets in der
Nahrnngsmittelversorgnng

B e r l i n , 6. Dez. Die Abgg. Dr ? Heß, Dr.
Lauscher. Schilling, Kley (Skeuwiedf und Oppenhoff
haben folgende Anfrage in der Preußischen Landes¬
versammlung gestellt: In Nr . 920 der Köln. Bolks-
ztg. vom 24. Nov. findet sich die Anzeige eines
großen Bonner Gasthauses , in der folgende Mit¬
teilungen vortamen : „Wegen der für die Allge¬
meinheit zu teueren Fleischpreise einstweilen keine
Fleischgerichte mehr ! Fische, besonders Heringe,
werden in letzter Zeit von der Reichs-Fischversor-
gungs-G. m. b. H. beschlagnahmt und ins unbesetzte
Gebiet geschafft!" Die Behauptunq , daß von der
Fischversorgungs-Gesellschaft Fischsendungen, die
für daS besetzte Gebiet bestimmt sind, beschlagnahmt
und ins unbesetzte Gebiet geschafft werden, findet
auch anderweit Belege. So ist es z. B . geschehen
mit einem für ein bekanntes Bonner Jmporthaus
bestimmten Waggon Fische. Derselben Firma ist
die Erlaubnis verweigert worden , mehrere tausend
Büchsen Milch von Amsterdam sowie eine große
Menge Schmalz einzuführen . Was gedenkt die
Äaatsregierung zu tun , um dieser unerträglichen
Benachteiligung des gewiß schoü schwer genug lei¬
denden besetzten Gebietes alsbald ein Ende z»machen?

Prozeß Marloh
. Berk »" Dez . Im Marloh -Prozeß beau-
tragte der Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Dr
Meyer  gegen den Angeklagten Oberleutnant
Marloh  wegen Totschlags , unerlaubter Entfer¬
nung und Urkundenfälschung eine Gesamt¬
strafe von 3 Jahren . 2 Monaten Ge-
fangnis.  von denen 2 Monate durch erlittene
Untersuchungsbaft als verbüßt angesehen werden
sollen - Oberst Rei .nhardt  erklärte , daß er
am 10. und II -März keine Atmung gehabt hätte,
was vorŷ en Matrosen in der Französisstwn Straße
eigentlich geplant war . Hätte er geahnt , daß ein
Löbnungsappell .stattfinden solle, bättc er solche Be¬
fehle nicht negcbkn. Diese tatsächliche Berkettung
von Umständen sei nicht vorauszusehen gewesen,
sodann trat er den ehrenrührigen Borioürfen
gegen Hanptmann v. Kcssel entgegen , der sich stets

tapzer, tüchtig und fleißig gezeigt habe und ihn und
die Regierung weientlich unterstützt habe. Kessels
Gesinnung zeige sich in seiner Weigerung , zu ver¬
raten , wer ihn veranlaßt habe. Marlohs 'Flucht zu
beioerk,telligen. Auf die Frage verweigert Kessel
abermals, darüber Auskunft zu geben, und er-

eine weitere Frage , mit Noske und:
pert keinerlei Verbindung gehabt zu haben. Dann
begann die Anklagerede des Kriegsgerichtsrats Dr.Meyer.

mz Berlin,  9. Dez. Wie das „Berk. Tagebl ."
meldet, hat gesierm nach Schluß der Verhandlungen
tm Marloh-Prozeß Hauptmann v. Kessel  durch

Leutnants dem Zeugen Pfarrer R u m p ein
Pipvlenduell unter schärfsten Bedingungen über¬bringen laßen.

Neuordnung des Nnanzwesens
Nachdem dieser Tage die Aussührungsbestim --

imlngen zu den beiden dupch die Juli Finanz --
reform geschaffenen Gesetze über eine außerordenk --
lrche Kriegsabgabe für das Rechnuiigsj .chr 191»
sowre einer Kriegsabgabe vom Bermögenszuwachsi
erschienen sind, wird die Veranlagung zu diesln
Ge:etzen in der Zeit vom 15. Dezember bis zum

vanuar erfolgen . Es ist daher für jeden not¬
wendig, sich mit dem Inhalt dieser Gesetze bekannt
zu machen. Eine übersichtlich geschriebene und
daher teichtverständliche Darstellung der beiden
Geietze bringt soeben der Voklsverein.sverkag unter
dem Titel : Das Kriegsabgabe -- und Derniögens --
zuwachssteuergesetzvoir 1919. (Preis 3 .60 Mk„
postfrei - .10 Akk.) -— Hinsichtlich der 'noch übrigen
Steuergesetze der Jillirefonn sei verwiesen auf eine
vor kurzem ebenfalls im Volksvercinsverlag er-
schrenene Schri .t : Die Neuordnung des deutschen
Finanzwesens. Drei Vorträge von Dr . Paul B-eiifch
(52 S ., 1,80 Wt.). Der erste Vortrag behandelt die
Fmanznot , der zweite die Juliveform und der
dritte die Aufgaben der Zukunft . Mit Recht betont
bei Verfasser: „Ohne Abhilfe in der Finanznot
ist ein wirtschaftlicher Wiederaufbau des Reiches
unmöglich, und darum müssen ulle Mittel ange --
wendet tverden, um aus dieser Not herauszu-lonimen."

Sperrnng der Ausfuhr nach der Schweiz
ck-:. Karlsruhe,  8 . Dez. An die Bezirks-

Ät " der Grcnzbezirke ist seitens des badischen
Ministeriums des Innern telegraphisch die fol-
aende Anweisung ergangen : Die Ausfuhr von
Möbeln, Glas , Porzellan , Steingutwaren , Haus - ,
haltungsgegenständen, Stoffen , Schuhen und kauf¬
männischen Geschäftsbüchern aus dem Lande
Baden nach der Schweiz wird mit sofortiger Wir-
knng verboten. Das Verbot erstreckt sich auch auf
die Ausftihrung im kleinen Grenzverkehr . Die
Ausfuhr darf künftig nur mit Genehmigung des
ArlsNlhrbeanftraaten. des Reichskommissars für
Ein- und Ausfuhrbewilligung in Karlsruhe, , er¬
folgen. Um die vollständige Plün 'derung "des'
Landes hinsichtlich der in Frage kominenden Gegen-
ttände zu verhüten, ist vorstehende Maßnahme ge¬boten.

Das Einkommen des Kronprinzen
Paris,  8 . Dez. (Havas.1 Die Munizipakttät

von Wieringen hat den Ex-Kronprinzen auf der
Basis eines jährlichen Einkommens von 1680 00(1
Franken besteuert.

Antisemitische Kundgebungen in Budapest
Budapest,  8 . Dez. Bei dön gestrigen anti¬

semitischen Demonstrationen wurden das Red ak¬
tionslokal  und alle Druckereisäle des Panei-
orgaus der ungarischen Sozialdemokraten „Nep-
szava" demoliert  und auch die Notations- ^
Maschine zerstört. Ebenso würde auch das Lokal!
des „Az Est" gänzlich demoliert.

$ ■'

inz. Berlin,  8 . Dez. Gestern Welt der Ver-
lmud der Polizeibeamten Preußens in Berlin einen
außerordentlichen Verbandstag ab . Mit großer
Mehrheit wurde eine Entschließung angenommen,
dw dre Schaffung einer einheitlichen Reichspo .izei
und etnes Reichsressortministeriums für das Po -,
lrzeiwesen fordert.

mz. Berlin,  9 . Dez. Dem „Beul . Tagebl ."
wird aus Hamburg gemeldet: Seit 1914 sind dte
eihten direkten Tabakzufuhren aus überseeischen
Prvüuktionslänöern . in Hamburg eingetroffen,
darunter 18000 Ballen brasilianischer Tabak . Wei.
tere 8000 Ballen brasilianischer Tabak werden in
diesen Tagen erwartet.

Rotterdam,  8 . Dez. Laut „Nieuwe
Rotterd. Cour." erklärte Lloyd George in seiner
in Manchester gehaltenen Rede, in der er vo^
einem vorzeitigen Wiederaufleben des Partei¬
kampfes warnte, alle Schwiei'igkeiten seien noch
nicht überwunden. Deutschland glaube , daß es aus
den Schwierigkeiten mit Amerika Vorteile ziehen
könne, lieber die Home Rule -Frage sagte Llond
>>>eorge unter Beifall, die Univnisten feien bereit,
große Op,er zu bringen, um die nationale Einheit
zn wahren. L-as Programm - er Arbeiterpartei
unterwarf ^lvyd George einer scharfen Kritik . Er
schloy mit einem Ruf '-an den Liberalismus , bot
der Rettung der Welt mitzuarbeiten . Die englische

Ausnahme des „Daily -Chronicle ".
nimmt die Rede Lloyd <8corges nicht freundlich auf.

6etztergeichnunastaq : 1v. Dezemder 1Uhr mittaas
Deutsche Spar-VrSmienanleihe 1919



Seite S, Nninnrer S8S Rheinische Bolkszeitnng

Lbert-„Witze"
Won Chefredakteur Adam Röder.

Advls Grabows ly  hält sich in Nr . 4 seines
" „Neuen Deutschland" darüber auf , datz unsere ,og.

gute Gesellschaft sich in billigen Witzen über die ieut
Herrschenden ergeht : er schreibt:

„Ten ganzen Tiefstand des Henrichen Bürgertums
illustrieren die Ebert -Wrtze, die augenblicklich an der
Tagesordnung sind. Sie sollen Eiert lächerlich machen,
-eigen aber nur die traurige Geistesverfassung grotzer
Teile unserer besitzenden Schichten- Da -wird (x=
Zahlt, Ebert , Noske ufw. seien im Speisewagen von
Weimar nach Berlin gefahren. Tab ei habe der Schat¬
tier fede scharfe Kurve vorher ausgerusen , „damit üie-
senigen Herrschaften, die gewohnt sind, mit dem Messer
ju eifert, sich nicht verletzen" . Frau Ebert , fo wird
weiter erzählt, habe allen ihren Bekannten berichtet,

:sie habe sich einen Fijchvelz gekauft. Auf die ver¬
wunderte Frage , was denn das sei, wäre die Antwort
gekommen: ein See -Aal (Seal ). Ebert nenne sich nur
Uvch S . M > Ebert gleich 'Sattlenneisier Ebert , und
was dergleichen Geschmacklosigkeiten mehr sinh.

Nun wollen wir gewiß nicht behaupten , hast sich
Fritz Ebert gerade zum Repräsentanten des deutschen
Volkes eignet. Wir haben sehr schmerzlich die man --
gelude Würde bedauert , die aus der bekannten Photo¬
graphie Eberls uud Noskes in Badehosen sprich: So
etwas wäre beispielsweise bei du Ltstlischen Aibeiter-
fiihrern unmöglich gewesen. Mer dag ein Volk die
geringe Herkunft eines Mannes wie Ebert bewitzelt,
beweist nur , datz es noch nicht die elementarste Achtung
vor der eigenen Leistung hat . Wenn in Amerika,
das von uns so gern mit Tvllarrepuölik betitelt wird,
ein prominenter Mann als Zeitunzs .nnge äuge äugen
hat , so ist das ganze Volk stolz darauf . Jedem ist
eben die Chance geboten, sagt der Amerikaner . Bei
uns mutz der Mensch gls Fürst » der Gras auf die
Welt gekommen sein, damit das Bürgertum vor ihm
dienert . Sehnsucht nach der alten Obr gkeit, nach dem
alten Obrigkeitsstaat — das durchsieht heule Deutsch-
'land von einem Ende Kim anderen . Ein solches
Volk aber ist der Freiheit nicht wert ."

Es litgf  viel wahres in diesen Feststellungen . Don
den Witzen der „Besitzenden und Gebildeten" we d n

'doch nicht nur die Ebert -Kreise, sondern auch a chere
«Schichten, die rechts stehen — ich denke an Bürger
Bauern und christlich: Arbeiter — getrof en. Feder
der im Volke lebt , weitz. datz es mit den Etz-Gemohr-
Heiken im deutschen Volke schlecht bestellt ist. und datz
deutsch-nationale Prominente so gut wie demokratische
des Messers Schneide beim essen gering anschlagen.

.'Doch das sind doch Nebensächlichkeiten, die von ernst¬
haften Leuten genau nackt ihrer Bedeutung des gesell¬
schaftlich akzidemiellen eingeschätzt werden. Bedeut¬
samer ist der Vorwurf , datz das Voll die geringe

-Herkunft seiner Führer bewitzelt. Es ist wahr , der
d̂eutsche Bürger hat keine große Meinung von sich.
Das Selbstgefühl des Engländers , des Amerikaners
und des Franzosen fehlt ihm. Mangelnde Selbstach ung

Wienern vor allem Fremden und nationalistischer Grö¬
ßenwahn — unS kann keiner — gehen Hand in Hand.
Das ist das umruSgeglicliene in der deutschen bürger¬
lichen Erziehung , denn die politische Kultur ist noch
stmg in Deutschland.

Trotzdem dürfen aber die Beinerkunaxn Grabvwschs
nicht unwidersprochen bleiben. In der Kritik der Eben-
Leute steckt ein gesunder Kern, ein richtiges Emp¬
finden . Wären die Ebert und Genossen wirkliche Pro¬
minente getoorden, hätte niemand etwas gegen sie. Aber
die Mehrzahl dieser Leute ist im Aiu.odidaktrntum
stecken geblieben : sre sind nur prominent im Kvn-
ventikel, in der .Paneiversammlung , vielleicht noch im
Parlament . Ln Wirklichkeit fehlt ihnen die Bi düng
die sie haben könnten, wenn sie es an wirklicher Arbeit
nicht hatten fehlen lassen. Es ist beeleudend. wenn
deutsche Präsidenten , Minister und Ministerpräsidenten
die Fremdwörter falsch schreiben und aussp echen und
damit beweisen, datz sie der Bildung sernstehen. Es
w doch nicht so, datz man ein großer Politiker fern
Dnrn, ohne eine grotze allgemeine Bildung zu de¬
ichen. Wurde es voch schon im alten Staat bitter

Pfunden, wenn man es' erleben mutzte, datz die kultur-
,politischen Fragen auf mangelndes Versta b.iis stietz-n
iund datz insbesondere in den Fragen der Kunst und
Wisienßchaft, des Theaters , der Literatur bei den

-meisten her Volksboten ein bedenklicher Tief,fand zu
verzeichnen war .Nur um eines anzuführen . Wäre

Iman beispielsweise in der Frage der Leichen Verbrennung
!«" l selten der Rechten wüsten,chastlich und literarisch
intoniertet gewesen, dann hätte es der Linken nickt

'gelingen können, diese geschmacklose Widernatürlichkeü
,als eine kulturelle Errungenschaft in das „ Bildungs¬
programm der Gegenwart " ernzuschmuggeiu. Eben¬
sowenig hätte ein Konservativer gar für des unreifen

-.Dilettanten Hasenclever „Baler und Sohn " eintreten
-können, Diese Bildungstieflage des Parlaments wurde
aber unterm „alten Regime" einigermatzen ausgchlr'chen
durch die bildungsmäßig « Sattclfestigkeit der Ind .-.b.-r
der leitenden Behörden t einigermatzen, nicht voll-
kommen, denn dir Asseswrenbildung der Vergangenheit
wutzte im allgemeinen im Kneip- und Mesiurchmmeut
mit dem Mppendir der Wisienschaft und tadelloser ge-
sellschaftlicher Haltung besier  Bescheid , als ' in der

Sphäre Herzens- und gesinnungsb übender Kultur . Aber
die Gesamthaltung strebte doch rmch oben, weil immeihin
führende Leute da waren , die den Bildungsstaud
hochhielten.

Das merkt auch der sogenannte „ gemeine Mann ",
der mit seinem gesunden uud natürlichen Empfinden
vrer M sehr unterschätzt wird . Ter einfache Bürger,
Bauersmann und Arbeiter hat eine natürliche Hoch,
achtuüg vor der Bildung . Pfarrer , Lehrer und son-
stme Reipektspersonen genietzen ein natürliches Ansehen;
früher war diese Erscheinung stärker uns allgemeiner,
m den letzten Jahrzehneiku ist auch diese unverdorbene
A^ enstlmmung erheblich vecblayt, aber immerhin ivtro
Bildung in der Volksmeinung noch als natürliche
Aristokratie angesehen. Daher kommt es, datz das Volk
E als eine Anomalie aufsaßt , wenn Regenten und
Führer es an dieser Bildung fehlen lassen. Das ist auch
der tiefste Grund , weshalb unser Volk an der „ Ebert-
Wipelei" teilnimmt , ohne darum der latten Bourgeoisie
mit ihrer mühsam angelernten „besseren Kiude stube"
M)ustinimen . Tic Herren Ebert und Genos eu iöunten
wirklich gebildet sein, wenn sie es au Fleiß nicht
hatten fehlen lassen. Nicht weil sie „geringer W-
klrnft ' find, stimmt man den nationalistiichen Bour-
gvois-.Witzeteien zu, sondern weit sie nicht das sind,
was | ie_ fein sollen und sein müssen, wenn man an
erster stelle stehen will.

Bebel und viele andere haben bewiesen, datz auch der
Mann von geringem •Herkommen aus eigener K ast
gebildet werden kann. Und über solch« Leute wurde
nicht gewitzelt und würde nicht qewitzelt werden. Auch
m ihrem gegenwärtigen Bestand bat die Sasiaidemo-
kratie Leute hinreichend, die befähigt sind, auch ftü-
dungsinätzig die führenden Stellen einzunehmen . Es
ist doch nur ein Mange ! an Erkenntnis , an Selbstzucht
M richtiger Selftstcinsihätzung uud Bescheide cheit.
kvenn solche Leute, denen es an Bildung gebricht,
nicA aus sich selbst sagen : wir gehören nicht aus wiche
Posten , nehmt Leute aus der Partei , die den An¬
forderungen der Bildung entsprechen. Herr Ebert würde
m der allgemeinen Schätzung ^inen ganz anderen
Rang einnehmen , wenn er in der Erkenntnis seines
Bildungswerts ans die erste Stelle im Vaterland ver¬
zichtet hätte . Man kann wohl ein Prominenter sozia¬
listischer Parteiführer sein — -der braucht schließlich nicht
zu wißen , datz Republik von res publica >kommt
und ' datz man es demgemäF schreiben mug — ohne
datz man mit der Wiihe höherer Bildung aesalbt ist
aber der erste Mann im Staat mutz auch in Bildung »'
sacken ein Vertreter seiner Zeit sein. ' Das gleiche
gilt von allen führenden Beam 'enste len . Dchs: Bil¬
dung braucht durchaus nicht „akademisch" zu sein —
che Wis,enden wisien nur zu gut, wie dies „akademische"
oft erworben wird — öfter sie .mutz vorhinden sein
weil sie ein natürliches Element auf das Recht -u
geistiger .Führung darstellt . Wenn sich der O e ' räst
denk seine Briee , Verordnungen usw. auf zuständige
Otthograpbie und stilgerechte Form unte suchen lg , n
mutz, so untergräbt das auf die Tauer die Autorität.
Wenn die gegenwärtige Regierung so tvenig autori¬
täres Ansehen im Dolle qenictzt, kommt das nicht
zum wenigsten daher , weil sie m der blldungsmäßigen
Wertschätzung als zu leicht erfunden wird . Tue Sozial¬
demokratie ist eine ich echte Psychologin : sie unter¬
schätzt de Imponderabilien « in ihrer Sucht nach Macht
und Herrschaft hat sie vergehen , datz die Volksge¬
sinnung empfindlich ist, wie ein Reagenzglas . Das
Volt wM an der führenden Stelle gebildete Männer
nicht nur „gewandte Politiker " . '

Der parlamentarische Beirat
Köln, S.  De ». Tie „ Köln . Ztg"  teilt mit:

„Die letzte Sitzung fand am 22 . November 1919
im Abgeordnetenhause in Berlin statt . Der
Reichstvnrmissar machte Mitteilung davon , wie
die Entente sich die Ausübung ihrer Besatzungs-
befugnisse denke . Diese Mittei ungen , wie bcson - I
devs aber die eingehenden Ergänzungen durch den
Herrn Ministeriald 'irektor von .Brandt riesen beim 1

Beirat tiefe Beunruhigung  hervor . Die an¬
wesenden Vertreter der Sraatsrcgierung wurden
aui - drängendste ersucht , alsbald bei der Entente
um Koänderung der überaus ' schweren Bedingun¬
gen vorstellig zu werden . Der Abg . Falk  brachte

^oslösungsbestrebungeu  im
* ®uc ^brcrche . Er glaubte seststellen

öu können , daß diese Bestrebungen nicht etwa zu-
ruckgegangen seien , sondern sogar in der Aus¬
dehnung begriffen wären . Das sei neben den
politischen uud ' kulturellen Gründen neuerdings
besonders wirtschaftlichen Ursachen zuzuschreiben.
Der Abg . Tr . Heß verbreitete sich zunächst über
dre Mitteilungen des Reichskommissars und machte
Vorschläge aus seinem Erfahrungsbereich . Zu den
Loslösungsbestrebungen betonte er nachdrücklichst,
man möge nur ja nicht das Schwergewicht der
kulturellen Beweggründe unterschätzen . Er warnte
aus das eindringlichste davor , die überaus rück¬
sichtslose Kulturpolitik beizubehalten , die in Preu¬
ßen Platz gegriffen habe . . Das könne so nicht
weitergehen . Wenn unter dem Eindruck dieser
Po .i .ik die Verstimmung des rheinischen katholi¬
schen Volkes gegen Berlin sich immer tiefer fest¬
setze, so müßten diejenigen , die daran die Schuld
trügen , sich auch der vollen Verantwortung be¬
wußt sein , die sie damit auf sich nähmen . Diese
Ausfuhrungen wurden vom Abg . Joos scharf
unterstrichen ."

Oesterreich in Not
Wien,  8 . Dez. Die gegenwärtige Staatskrisis

rst sehr ernst.  Man erwartet den Rücktritt
der gesamten Regierung und Ersatz durch eine
Bundesregierung der Länder . Ter Kanzler ist.
zum Rücktritt entschlossen , falls nicht die nach

.Pans gehende Kommission einen Beweis des Ver¬
trauens und der Hoffnung mitbringt . Vorarl¬
berg  willigt bloß in einen Aufschub  des Aus¬
tritts und des Anschlusses an die Schweiz . Aehn-
üche Beschlüsse Tirols und der Länder stehen bevor.
Gestern fanden große Hungerdemonstrationen statt.
Man muß ernsteste Ereignisse  befürchten,
wenn die Staats ,risis nicht bald beendet isst Auch
die Wiener Blätter wie „ Reichspost " betrachten
die Lage als g e s ä h r l i ch. !,

Erwerbs - *mi > Wirtschasisgenossenschafte « am
Mittelrhei«

Unter der Leitung von Lustizrat Alberti-
Wiesftaden fanden in Frankfurt a . M . die Verhand¬
lungen des 56. Verbandstages der Erwerbs - und
Wirtschaftsgenossensck>asten am Mittelrbein statt.
Der Vorsitzende teilte mit . datz die schon lange an-
gestrefte Vereinigung zwischen dem -Hauptverband
oer gewerblichen Genossenschaften und der Wirt-
schaftsgenossenschasten vor dem Aftschlutz stehe. Das
verflossene Jahr habe im Wirtschaftsleben nur
Enttäuschungen gebracht . Kammersyüdikns Schrö-
öer - Wiesbaden sprach in seinem Vortrag über
„Wichtige Tagesfragen " über die Rückwirkung der
neuen Steuern auf das wirtschaftliche Leben . Bon
frei Sozialisierung hätten die Genossenschaften nichts
zu fürchten , da diese gesetzlich bereits als sozialisiert
gelten . An dem Wiederaufbau Norbfrankreichs
werde sich das Handwerk in weitem Matze beteili-
gen,- ein ln Wiesbaden zu errichtendes Zentralbüro
soll die Vermittlung übernehmen . Stadtrat «. D.
R » pv - Frankfurt wandte sich gegen das Unter-
btetnngswesen bei Verdingungen . Verbandsanwalt
Prof . C r ü g e r - Berlin wies auf die Schwierig¬
keiten der Buchführung in bezug auf die» steuen
Steuevgesetze hin . lieber die Zukunft des Hand¬
werks unter einer sozialdemokratischen Regierung
bemerkte der Redner , datz der einzelne Handwerker

Drenstag , » . Dezemtzer
keinerlei Beachtung and Geltung habe . daH ? ^
noyenschaften dagegen vMe Selbständigkeit Lten würden . " ^ l.

Ei « Wort zur Ernährrlugsfrage
Reichsmiaister Schmidt  hat jüngst
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ZeichnungsschlAtz der
Spar-Prämienanleihe

'- •— '
Einzahlung Aushändigung der

Stücke an den Zeichner Erste Gewinnziehung!
Brüderlein und Schwesterlein

Ein Wiener Roman.
Don E. p. Handel -Mazzett^

* (Nachdruck verboten/
„Hier , bitte !" Hirschmann bezeichnete mit dem

Finger den Feuilletonteil.
. „ Bitt ' dich, das kannst ja später lesen, " schrie

die Mutter . „ Der Herr Hirschmann leiht dir 's
-chou oder ich schick' in die Expedition ."

Aber das Mädchen ist durch - den sensattouellen
Sittel : „ Dos Ewigkanailleuse in der Menschheit
und durchi die aus schneidigen Ellipsen bestehende
Einleitung gefangen genommen , und bald weiß
sie von nichts mehr , was um sie . herum ge¬
redet wird.

Der Artikel , der Sigmund Hirschmann jnn . be¬
rühmter mackzen soll als Sigmund Hirschmann sen.
die herriichen echten Sinprnaer — der grandiose
Artikel hat zum Gegenstand den Anarchismus

S gmund Hirschmann , es läßt sich nicht leugnen,
schrerbt geistreich . Leute , die wie die arme Keine
Rita von Lombroso keine Ahnung habön , werden
ilm noch geistreicher finden , als er wirklich ist

Hrrschmann sagt : Ter Anarchismus ist keine
per modernen Zeit ungehörige und in ihr be¬

grenzte Erscheinung . Er ist nur eine neue Er¬
scheinungsform d s Ewig erriet II usen rnd -b utalen

-im Menschen : er ist Zerstörungs - und Raubtrieb
und Großmannssucht in höchster Potenz . Man soll
darum schon einmal aushören mit dem ewigen:
Oeffnet die Taschen , ihr Milliardäre ! Bauet Kir¬
chen, betet , ihr Böller usw^ was nach jeder neuen
Manifestation der Propaganda der Tat die
schwärze Militia predigt . Tie Mordkanaille im
Menschen wär schon wach tausend Jahre , bevor es

^Milliardäre und Freimaurer gab . Die Mord¬
kanaille i!sh «in 'Ungesundes , denn der normale
Mensch ist weder hypergut noch hyperschlccht-
Als eine Krankheit möge denn der Anarchismus
behandelt werden , Palliativnnttel ; in vorgeschrit¬
tenem Stadium nehme man zu Hilfe das Opera¬
tionsmesser.

Dies ungefähr sind Liirschmanns Aussührun-
>gen. Der Schluß hängt in der Luft : man möchte ,
gerne wissen « welches Herrn Hirschmanns Pallia - j

tivmittel sind . Mer — „ ignoramus , ignorabi-
muS " . . .

Ritas Muttek , Mutter Hirschmann , Hirsch-
mann , Armin und noch ein Dutzend anderer
haben die Augen auf dem Mädchen ; sie liest und
lieft» alles um sich vergessend , ihre großen Blau¬
augen wundern spaltenauf und ab , bald össnen
sich, bald kräuseln sich ihre Lippen , bald bewegt
sie den Köpf zust .mmend , bald verneinend ; Armin
fühlt einen ^ immer tolleren Zorn gegen den Ri¬
valen , je länger er sie ansieht . 0 ! Er wird ihr
seine Broschüre bringen ; sie soll —

Er fühlt sich heiß werden : nein sie ist! wirklich
nicht übel , — sie ist sehr hübsch heute.

Rita ist beim Finale angetommen , wirft noch
einen kleinen Blick auf den fettgedruckten .Sig¬
mund Hirschmann und gibt dem Sigmund Hirsch¬
mann von Fletsch , und Blut das Matt wi "derüm
zurück . Er macht kleine Augen — er muß ihr doch
riesig imponiert - haben : „ Fräulein befriedigt^
— während ihn Armin mit den Augen förmlich
ersticht . . >

Rita antwortet nichts — lieber Himmel , jetzt
siebt Hirschmann erst, daß zwei Tränen — wahr-
hastig , zwei große Tränen über ihre erblickienen
Wangen rollen . Hat das sein Artitel getan ? —

Sentc ^Mutter ist, ganz Triumph.
. „ Fräulein, " flötet sie. „ Sie weinen ? — La,

mein Sigwl schreibt auch . . ."
Ihre Muttcr aber schnarcht im Zorn ganz laut:
„Ab tü soll ?"
Und Htrschmann . mit der Hand auf dem Herzen,

das von Schrifist .llerstolz schwillt:
„Mein Fräulein , was bewegt, . . ."
„Ter arme Kerl tut mir so leid !" erwiderte

das Mädchen mit bebender Stimme.
„Welcher arme Kerl'?" fragte Hirschmcknn.
Armin bleckte die Zähne.
Rita berührte mit der Fingerspitze das Blatt,

das Hirschnrann in der Hand hatte , an einer be¬
stimmten Stelle .'

Dieser —" sagte sie.
Hirschmann sah sie verblüfft an Er hat

sich, seine abstrakten Gedankengänge für d 'e Plebs
genießbarer zu machen , einige anekdotische Bei¬
gaben geleistet, unter andcrm den Tod Angio-
littos . Und nun weint das Fräulein . . .

„Mein Gott , Fräulein , Sie weinen wirklich!
um diesen Mordgefellep ? '

„Er War ja auch ein Mensch — bitte sagen
oie dieses Wort nicht." \

„Fräulein ." bemerkte Hirschmann. „Ihr Mit-
lew wandelt auf .Abwegen. Wenn jeder und alle
em Anrecht aus Ihre verehrten Tränen haben —"

«^ ssas. was gibt S denn ?" schrie die Kürschner.
„Wenn ein Mensch .gefallen ist, verdient er

darum nicht weniger, sondern mehr Mitleid !"
.rechtfersigte sich Rita mit heller, klingender
Stimme . „Wer weiß, Wie dieser Arme so weit
wm . Er glaubte sich herfolgt, er war ein armer
Mensch ohne Brot und Existenz und hat es aus
Verzweiflung getan — ich könnte gar nicht zu-
Horen, Wie so ein armer unglücklicher Mensch
kenirterlt Wiib . . . mir täte es zu leid . . . wo er
doch schon so ein traurig s Leben vorher hatte . . .
Missen Sie. Herr Hirschmann, es ist ja sehr hilft sch
Was Sie geschrieben haben —"

Seine Dichterbrust schivvll wieder.
_ . "T , a£?r  Sie sind doch recht parteiisch ! Sehen
Sie , ich komm' ja nur wenig herum , aber w-nn
ick, so herumgehe und sehe einen so fabelhaften
Luxus überall —" ,

„Wo gehst denn du henim !" kreisch' e die Mut¬
ter „Schö tan prie täh toa, tü äh ün . . . Was
wollen denn Sie . . . ah so. von der Elektrischen
dre Rechnung. Geben's her. Frieder ."'

Si » wackelte än die Portiere iM > nahm ein
Blatt in Empfang , das eine Männerhand herein-reichte.

Rita im Eifer fuhr unentwegt fort:
und dann so arme zerlumpte Hascher,

denen man 's ansieht, daß sie hungrig sind und
frieren , da denk" ich mir , wirklich, es wundert
einen nicht, wenn die ganz wild auf die Reichen
werden, ihnen alles Böse wünschen und auch an¬
tun , wenn sie können."

Hirschmann machte eine leise Bewegung mit
dem Kövfê nach rechts und links.

„Herr Hirschmann, sehen Sie . ich glaube, die
Geld haben, sollen viel, recht viel hergrben —"

„Unb wenn 's unser Geld haben, werden' s uns '
erst recht erschlagen: bitt » dich, hör' schon einmal
auf !" gebot heiser die Mutter.

Rita sah vor sich nieder.

^cluism '.ninrr Lkymrst  bat jüngst .
öeuftchen Nationalversammlung bei
der Ernährungsfrage sichü. a. geäußert , baß
landwirtschaftliche Anftaiifläche nicht vermehr , to«
den könne . Mit Recht wird die Richtigkeit^
Ausspruches bezweifelt . Eine Vermehrung
landwirtschaftlichen Anbaufläche ist sehr woftf
lich und zwar durch Umwandlung eines 9-? ?^
unseres großen deutschen Waldgeländes V
-ickerland.  Würde von unserem mehr als
eMillronen Hektar umfastend -en deutschen Soiii .
§twa ein Zehntel zu Ackerland umgewandel .^?
konnten auf der hierdurch für die Lanüwirti»
gewonnenen Fläche etwa 25 Millionen
Getreide oder etwa Sw, Millionen Zentner
fel jährlich gevftanzt werden : und dabei toti
unser deutscher Wald immer noch größer als ,
andern Länder » , z. B . Frankreich . England rf>?.
Italien , ist. Und wie notwendig könnten wir
•'ifit das au8 diesem Walbgelände anfallende Br^« '
und Nutzholz brauchen ? Und wieviele
könnten aus diesem Holz erlöst werden ? Und
viele tausend Arbeiter könnten bei der Ausstock»!?
und Herrichtung dieses Waldgeländes Besckdw
gung finden?

Abernralige Einschränkung des Personenverkehr-,
mz . Karlsruhe.  8 . Dez . Wegen unzm .-

chender Zufuhr von Cisenbahnbetriebskohlen %
nttt der Möglichkeit zu rechnen , daß binnen tun »:
abermals eine weitere Einschränkung im Person -»
verkehr auf den badischen Bahnen vorgenonn »/»
werden mntz damit der für die Bedürfnisse X"
Landes unbedingt notwendige Güterverkehr wem/
stens in beschränktem Maße erhalten werden kan»
Bei den maßgebenden Stellen sind bcveits
acnde Vorstellungen wegen besserer Versorgung
der badischen Eisenbahnen mit Kohlen erhobenworoerr . v *

. w

mz . Berlin.  8 . Dez . In Düffeldorf f»TÄ
altern der Abg . Cardvrff in einer stark besuchte
Versammlung der Deutschnationalcn Volksvattei
Er sagte u. a.: Wir sind eine neue Partei , vcrlcua-
nen aber nicht die Vergangenheit der Parteien,
denen wir hervorgegangen sind . Unsere Grund,
sätze sind weiter und tiefer im Volke verankert , <ch»
die Grundsätze der beiden konservativen Parteie»
es gewesen sind.

- Aus aller Welt
Mainz,  7 . Dez . Infolge eines Schlaganfalld

verschied Herr Emil S t e i n b a ch, der früheie
städtische Kapellmeister und Leiter des Mainz«
Stadtthcaters . Kürzlich hatte er noch seinen 70. G«
burtstag begehen können.

Bingen,  6 . Dez . In der Stadtverordnete »,
sitzung gab der Vorsitzende vor Eintritt in die Ta¬
gesordnung von den mißlichen Verbältniffen des
hiesigen Trajektverkehrs Kenntnis . Es sollen hier
Schritte für eine schnelle Befferung unternommen
werden . Weiterhin wurden die hohen Fahrpreise
sehr gerügt.

Bielefeld,  5 . Dez . Die Strafkammer vrr.
nrtettte den Getreidehändler Mar Nasche aus Mü¬
den wegen Preiswuchers zu 3000 M Geldstrafe und
Einziehnng von 18 MO Mark übermäßigen Ge¬
winns . Der Staatsanwalt hatte lOMV Mark Geld¬
strafe unb Einziehung von 58 678 Mark beantragt.
Die Angelegenheit hat seinerzeit in Minden viel
Staub aufgewirbelt . Nasche war stellvertretender
Vorsitzender der Stadtverordnetenversammlung , er
gehört zu den Führern der Fortschrittlichen bzw.
Demokratischen Partei und hatte während des Krle.
aes das Vertrauensamt eines Kommissionärs -«
Reichsgctreidestelle und mehreren Kommnnaloei.
bände inne.

A u r i ch, V. Dez . In Anderschwarfen wnrdr
das achtzigjährige Fräulein Fulfs geknebelt, -der
Dienstknecht Peters erschossen und das Haus aud-
geplündert ; die vier maskierten Täter sind ent¬
kommen . Auf die Ermittelung derselben ist eine
Belohnung von 5000 M ansgesetzt.

Bremen,  6 . Dez . Die Arbeiter der AMen-
gesellschaft Weser entschieden sich mit 2878 Stimmen
gegen und 1911 für die Wiedereinführung de:
Akkordarbeit.

rar . Lübeck,  8 . Dez . Eine Riesenversammlunz-
der Angestellten beschloß, auf den Forderungen der
75^ igen Gehaltserhöhung , der Bewilligung einer
Wirtschaftsbeihilfe von 1000 bzw. 600 M für Ver¬
heiratete , bzw. Ledige und der Verkürzung der Ar¬
beitswoche von 48 auf 45 Stunden zu bestehen. Soll¬
ten die Arbeitgeber den entsprechenden neuen Ta¬
rifvertrag nicht genehmigen , so soll schon am 13.
Dezember allgemein in den Streik eingetteten
iverden.

„Bitte Fräulein , fahren Sie sorh," saatt halb«
laut Hirschmann.

„Marna will nichit."
„Mama erlaubt es' ' schon. Sie Waren «ah

nicht zu Ende ."
Rita sann einen Augenblick . .
„Herr Hirschmann , schreiben Sie einen Ar¬

tikel . daß die Fabrikanten und Großindustrielst«
ihr Personal besser bezahlen sollen . Peter Zenker
hat einmal gepredigt , aus den unzufriedenen Ar¬
beitern werden die Anarchisten ."

Eine tiefe Stille siel über alle Anwesenden,
man hörte nur das ' ' zornige Schnaufen der alten
Kürschner . * . >

Unter diesen bei dreißig Engroshändlern , Solo"
und Kompagniesirmen waren mindestens zwanzie-
dir „sich auf ihren Vorteil verstanben " , in dir
Volkssprache übersetzt , „ Ausbeuter " waren.

Alle , außer den ganz stumpfen und gewissen- '
harten , fühlten im Augenblicke , wo das „be!w
Zahlen " klar und laut pon Ritas Lippen fick,
aus ihrem Seelenarund sich etwas rühren . — "

Plötzlich , die Stille fängt an lana zu werde«,
schreit ein grober Bicrbaß:

„Gebt 's Obacht , die Greterl will uns schröpfeck- '
Das ist der Penzingcr Onkel , der gute Ottlp

mit dem Girardgesicht , der das Biederhcrz 1»
schön ausspielt und von d s en Arbeitspcrsonak
sich Heuer im Jänner zwei erhängt haben.

„Gebt 's Obacht , gebl 's Obacht !" echot das
der Hausbesitzer und Großhändler und ihre hom
mrngsvollen Juniore johlen ilnd wiehern voe
Wonne , daß die Wc'inde zittern : „Gebl ' s Obacht!

„Jetzt Weife ich doch. Fräulein , wie ich «? tf
Ihre Gunst erwerben kann, " schmettert Slrmin-
durch Hirschmanns düstere Mienen merkwürdig
erheitert , einen Original -Lorenzew .vitz in dos ho¬
merische Getöse , „ ich werde m —einen Mirü^
erschießen und mich dafür hängen lassen : da ««
Werde ich doch wie Angiolitto von schönen ?lugcN
beweint ."'

Rita lachte nicht zu dem brillanten Witz.
sah u« Gegenteil sehr böse drein und sagte eiskakk-
„Von mir gewiß nicht , da können Sic ruhig ! feitt

„Sigerl !" rief Rosa Hirschmann . „ Sigerl ! M
müssen noch zu Löwy !"

lFortsetzung»olgt.j

\
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DlenStag, 9 . Dezember 1919

jl7 Millionen Dollar für philanthropische Zwecke
Der kürzlich verstorbene amerikanische Millio-

ix  Frick hat in seinem Testament 25 MMonen
Dollar seiner Frau und seiner Tochter hinterlassen

den Rest von 117 Millionen Dollar für vhil-
^thropische Zwecke bestimmt . Das Hotel des Ver¬
dorbenen in Rewuork sowie seine kostbare Kunst-
,Mmlung welche aus 50 Millionen Lollars ge¬
schätzt wird, fallen seiner Witwe und nach deren
faö btt  Stadt Newyork zur Errichtung eines
^wstmuseums zu.

Aus der Provinz
ZentrnmSparteiNhcingaukreis

S« Montag, de« 15. Dez .̂ nachmittags 2y3 Uhr.
findet im Katholische« Bereinshaus z« Eltville
die Versammlung der Vertrauensmänner der Zen-
trnmsparteii« Nheiugankrcise statt. Jeder Ort
««tsrndet a«f ««fangende 1« Zentrnmsstimmen
ck-e- Delegierte«. Vollzähliges Erscheine« ist ««-
-eSiogt«otwendig.

i. Geisenheim.  8 . De; . (Zur Lebensmittel
j'ersorgung .) Tre Stadt läßt heute gesalzenes
ßchwernesletsch zur Verteilung bringen . Preis 4 50
Mark vro Piund . Auf die Person entfallen 150
Gramm. Kinder erhalten die Halste . Ebenso lvm --
mcn heute Kartosfeln zur Bert ilung , und zwar
30 Mund zum Preise von 4.50 Mark . — Un¬
garischer Weißwein wird an Kranke abgegeben.
Preis sur die »/i -Literflasche 9,30 Mark

L Niederlahnstein,  8 . Dez . Tie heutige
Aadtverordnetensitzung wird sich mit folgendem
sozialdemokratischen Anträge beschäftigen : Antrag
aus Entschädigung der Stadtverord¬
neten-  bezw . Kommissionsmitglieder , welche
durch ihre Tätigkeit Lohnausfall haben . — Hier¬
zu bemerken„Viele Bürger" in einem Sprechsaal-
Mltel des „ Tagbl ." : ..Geläs denn wirklich , nicht
mehr ohne Bezahlung ? Bisher war der Posten
eines Stadtverordneten ein Ehrenamt,  das
hhnnt es aber nicht mehr zu sein . Wenn der oder
die Antragsteller es nicht ohne Bezahlung machen
wollen oder können , so sollen sie eben einem
andern Platz muckten. Die Bürger verlangen , daß
Are Kandidaten ganz entschieden gegen  diesen
Antrag stimmen ." 1

Dom Untertaunus ' , 8 . Dez . Mit Rück 'icht
auf den teueren Einkauf des Brotgetreides und den
Wegfall der Verbiligungsprämie wurde der
Höchstpreis im diesseitigen Kreise für ein vier-
yfüudrges Roggenbrot , aus 1400 Gramm 8»vrvL
Roggcnmehl hergestellt , auf L50 Akk. erhöht.

©fd », 8.  Dez . Bei einer im hiesigen Gemeinde-
Mld abgehaltenen Treibjagd wurde ein Hirsch
erlegt, ebenso ein solcher im Gemeindewald vvn
Niederems.

k L a u f e n s e l d e n . 8 . Dez . An Stelle des frü¬
heren Bürgermeisters Karl Bender wurde der
seüherige Gemeinderechner Wilhelm Wüst zum
Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt und auch
Lehördlich bestätigt . Während des Interregnums
führte der Beigeordnete Karl Haas die Bürger-
mcistergeschä.te. Als Gemeinderechner wurde der
Kriegs invalide Meiling er  gewählt . — Die
Einnahmen aus den Lolzrersteigerungen rin Vor¬
jahre betrugen 170000 Mark gegen 40 000 Mark
jaden früheren Jahren . Dir Gemeinde war infolge
der hohen Einnahmen in der Lage , ihre ganzen

Schulden abzutragen und hofft in ihren Verhält-
nr,sen zu der früheren Zeit zurückkehren zu können,
iw l -öer Burger sein Klafter Holz und 59 W. llen
gratrs erhalten hatte . Dem früheren Holzhauer-
metster Fuhr wurden auch die diesjährig en Funk-
twnen eines Holzhauers wieder übertragen,

w . S i n d l i n g e n . 8 . Dez . Das Siedelungs-
dkähe des Bahnhofs stand im

H»chster Stadtparlament erneut zur Beratung.
Eliolge der enormen Ueberteuerung , die dieses
Mtllronenproiekt beinahe unausführbar maM,
schlug der Magistrat vor , statt der für diesen
hinter im Bau vorgesehenen ICO Häuser nur
Tunfäig  gu errickiten . Die Stadtverordneten
summten denn auch, diesem Magistratsantrag zu.

Ba «cr «regel » sür de» Christmonat *
-ll- Vom Lande.  8 . Dez . Den Monat De.

zember wünscht stch der Bauer trocken kalt mit
nefcm Schnee , damit unter dieser warmen Decke die
S âat ,ich weiter entwickeln und gut bestocken kann.
s?1- Ä,,(ä meisten Bauernregeln
orcws Monats zum Ausdruck . So heißt es : De¬
zember kalt mit Schnee , gibt Korn ans jeder Höh.
v-erner : Kalter Dezember und fruchtbar Jahr , sind
vereinigt immerdar . — Herrscht in der ersten Aü-
oeWwvche strenges kaltes Wetter , so soll dasselbe
18 Wochen anhalte ». Wie die Witterung zu Adam
und Eva (21.), pflegt sie bis Ende des Monats zu

^ ' » warmer feuchter Dezember ist dagegen
Nickt des Bauern Wille , denn : Ist der Dezember
mild mit vielem Regen , dann hats nächste Jahr
sehr wenig Segen Besonders zu Weihnachten
wünscht sich der Bauer die Natur im weißen
.örnterkleide , was die Feststimmnng erhöht und
jurch auf grüne Oster » schließen läßt . So sagt der
Alksmund : Grünen am Christtag Feld und
Wiesen , ,o wird sie zu Ostern der Frost verschließen:
hangt zu Weihnachten Eis gn den Weiden , kannst
cu zu A stern Palmen schneiden. — Weihnachten im
grünen Kleid , halt für Ostern Schnee bereit . -
Helle Weihneckt . finstere Scheuer , finstere Weih¬
et r>dl e ¥ )e'Vet W-  Dst es um Weihnachten
Wucht und nak , so aib-ts leere Speicher und leeres

ö,e  5räbe zu Weihnachten im Klee,
stht sie zu Ostern im Schnee . Von der Silvester¬
nacht heißt es : Silvesternacht Wind , früh Sonnen¬
schein. bringt selten guten Wein . Auch die Witte-
runa in den sogenannten ..Zwölf heiligen Nächten"
nt für den Bauer vorbedrutevd . Es ist dieses die
Zbtt zwischen Cbristtag und Fest der Erscheinung
des -Herrn (25. Dezember bis 6. Januar ). .Hier
lautet die Wetterregel : Die zwölf heiligen Nächte
zeigen an , wie jeder Monat werden kann . Möge
der Winter , der demnächst astronomisch seinen An-
fan " n,mmt . kein allzu strenger werden , was im
Hinblick auf die Knappheit an Brennmaterial und
die sonstigen gering bemessenen Lebensbedürfnisse
allgemein zu wünschen wäre . Er hat uns sein
strenges Regickent bereits genügsam schon fühlenlasten.

' " £
Kirchliche«

Limburg.  Nach Mlcmi der Amts -eit der Obern
erfolgte durch die Generalleitung der Pallottiner die
Neubesetzung der Aemter in den verschiedenen Pro¬
vinzen. Znm Provinzial der deutschen Provinz wur¬
den ernannt : Pater Johann Lettenbaner >b,s ,ert
Rektor in Ehrenbreitstein ). Ms seine Räte ' wurden
bestimmt : Pater Lukas B̂ize-Pwvinzial ). Pater Knoche
Pater Lagua und Pater Boget. Zu Rektoren der
einzelnen Häusern wurden ernannt : Limburg : Pater
La qua ; Vallendar : Pater Vogel ; Ehrenbreitstein : Pater
Georg Walter : Olpe (Wests) : Pater Rösch Frcising-
Pater Kugelmann . Das Mut des Novizenmeisters
wurde Pater Hermelskirchen übertragen.

Aus Wiesbaden
Kriegsbeschädigte auf -er Eisenbahn

-Die  Eisenbahndircktionen Frankfurt und Mainz
haben den Anträgen der Gauleitung 9 des Reick̂ -

besondere Abteile für Kriegsbeschädigte
vereitzustellen . in zuvorkommendster Weise stutt-

w ’v 0! uach amilicher Mitteilung fest.
NcstGlt ist, daß die Reisenden in rücksichtsloser Weile
die Kriegsbcichnüigten -CoupHs so gut wie alle an-
sf ren«n 0rstürmen und den sich gegenüberstellen-
”l n Beamten bedrohen , so richtet der Reichsbunü

Kriegshe >chgdiaten die dringende Mahnung an
j r̂ ŝ ^ llchkeit . den Schwerkriegsbeschädigtendie schuldige Rücksicht zukommen zu lassen.

Rechtswirksamkekt der Zwangscinmietung
Durch die Presse geht eine Notiz , daß das

Bremer Landgericht in einer Streitsache die Bc-
stlstagnahme von Wohnungen für die Zwangsein-
Eung in Bremen für unzulässig erklärt 'lmben
aÄn 7-? E ^ ^ "? ^ Ê I ° ^ ungsamt mackst darauf
aufmerksam , daß diese für Bremen eraanaene Ent-
ckeidung , d,e der Nachprüfung durch die oberen
Instanzen bedarf , für Preußen ohne Beöeutuna ist
Für Bremen sind die Rechtsgrundlagen teilweise
ganz anderer Art als für Preußen . An der Recksts-
wirksamkeit der in Preußen erlassenen Verordniin-
gen ist kein Zweifel möglich . Die von der Zwangs-
einmlet -ing Betroffenen sind nickst hiervon befreit
wenn sie sich auf bas Bremer,11rteil berufen

Verjährungsfristen
^Die Verjährungs - und Vorlegungsfristen sind
aoermals wie folat verlängert worden : 1 An-
fvrüche der in den Verordnungen vom 4.  November

1915 (Seerecht ) und 19. Juli 1917
l^ Eselrecht ) bezeichneten Art . die noch nickt ver-

Ä verfahren nickt vor dem 31. Dezember
1929. 2 In eine Verjährungsfrist , die auf Grund
vbraer Vorschrift verlängert ist. wird der Zeitraum
wahrenddesten die Verjährung gehemmt war , nur
insoweit nicht eingerechnet , als er in die Zeit nach

Remter 1020  fällt . 8. Die Vorleanngs --
frist bei Zins -. Renten - und Gewinnanteilscheinen
wird um ein Jahr verlängert.

Anszeichnnntz
Schwesttt Pina Berger,  welche als

Seuchcnschwester ourch Flecktnvhus ihre Stimme
verlor und mehrfach ausgezeichnet ist. wurde für
außergewöhnlich hervorragende Leistungen im Feld
das Eiserne Kreuz am schwarz-weißen Bande ver¬
liehen.

Grober Nnfng
Bei unserer Kriminalpolizei haben sich am

Montag vormittag vier Frauen qemeldet . deren
Kleldunq am Lvnntaq in dem mittleren Stadtteile,
Michelsberg . Kirchgasie usw., mit einer ätzenden
Flüssigkeit bespritzt und schwer beschädigt worden
ist. Die Polizei appelliert an die Hilfe des Publi¬
kums zur Ermittelung der Täter.

Darlehensschwindel
Ein Mann , der offenbar in den Verhältnissen

der Eisenbahnangestellten Bescheid weiß , brand-
ichaht diese seit einiger Zeit , indem er zu Frauen,
deren Männer , wie er weiß , eben im Dienst befind¬
lich sind, hinaeht . versichert , daß er von dem Manne
beauftragt sei, einen bestimmten Geldbetrag zu er¬
heben, weil der Mann Tuche , Strümpfe üsw. ge¬
kauft habe, die er gleich bezahlen müsse, und dann
mit dem Gelüe verschwkndet . In einem Falle er¬
hielt er 359 M,  die er verlangt hatte , in eineni
andern erschien er . als er zum ersten Male abge¬
wiesen worden war , noch ein zweites Mal und er¬
hielt von den verlangten 989 M 50 Jt.  Der Schwind¬
ler nennt sich Fritz Werner , in der Tat aber han¬
delt es stch um einen in Mainz  entlasienen

^ ^ ^ bnangestellten namens Keil.  Er ist 28 bis
uO  Jahre alt 1,65—i,68 groß , hat blonden , kurz ge-
ichmttenen « chntirrbart , trägt einen großen Ulster
mit schwarzen Ltrcifen , einen blauen Anzug und
ounklen Lchnittbut . Außer hier hat der Mann auch
in Mainz „gearbeitet ".

Diebstahl
r -Pj }, ~r acJi4ii?' en  Betsaale an der Kleine«
«chwalbacher Straße sind mittelst Einbruchs neuck
vis zehn wertvolle , weiß -wollene Gebctsmäntel nrit
reicher Silbcrstickerei und breiten silbernen Boröep
gestohlen worden.

^ „Ter Rhein im Bild ". Nr . 3»
^Durch den Eintritt des frühen Winters , selbst
am 0,Hein, wo sonst das Klima ein Verhältnis -,
mapig mildes ist, sind die Winzer in eine ziemlich
^ .' nfche Lage versetzt worden . „Der Rhein im
dUd bringt diesbezüglich eine Reihe recht origi¬
neller Bilder , welche die Weinlese im Schnee dar-
stellen. In dem redaktionellen Teil werden die
^eser dieser Zeitschrift einen hochinteressanten uno
zeitgemäßen Aufsatz über den berühmten revu»
^ .̂ " '!5̂ ' !> ?̂ seordncten Robert Blum , beste«
Ichone LaufSal -n so tragisch endete , finden . Fernes
vvinstt d«as Blatt die Fortsetzung eines ebenso in»
Halts reichen wie kuriosen Artikels aus der Jedes
eines Mainzer Gelehrten über den köstlichen, abes
leider imwer noch so teuren Rheinwein und ver»
sckiedene Berichte (mit schönen Bildern ) über die
Wiedereröffnung der Straßburger Universität und
das hiestge künstlerische Theater - und Konzertleben-

tlnnftnottzea
' Apis . Landestheater.  Heute ge'angt stal.
,,« a!ome'', LortzinflS komische Oper „ Tee Wasicn»
schmied im W . D zu gewöhnlichen Opernprei >e.t
zur Aufjuhriing. Die bereits für „Sawme " ae' ölei
emrtittdfflrtcn bchasten ach für „Wasien,ch« ,ed ' ih »
Gültig eit ; der Untersch edsbetrag zwischen den e H-Z' t- ,
und den gewöhnlichenOpernp .e sen wird an 5:- Kn ji
aegen Vorzeigung der Eintrittskarten znrückgezehit
Eure Rückzahlung des Tifteren .belrages findet . jedoch
nur bis zum Beginn der Vorstellung „ Waffenschmied^
(Anfang < Uhr, statt. >

Landestheater.  Die nächste fran-
Zö,i,che Vorstellung findet , wie bereits mitgeteils
wnr .e am Mittwoch , den 10. Dezember , stattj Zur
Aufführung gelaugt „Le Gendre de Monsicus
Monier („Herrn Poiriers Schwiegersohn " ). Schau»
svfel in 4 Akten von E . Augier und J . Sandeau.
Madame Hnguett ': Duslos . die bereits in der
letzten ^ranzöstschen Vorstellung nnitwirkte . wird
m der Rolle der „Antoinette " auftreten . Die Auf¬
führung beginnt , worauf noch besonders hinge-
imesen wird , bereits um 6 Uhr . — Puccinis
„Vohewe ", die seit dem Jahre 1914 hier nickt mehr
zur Aufführung gelangt ist, geht am Donnerstag,
den 1t . d. M ., neu einstudiert im Abonnement D

"" t Szene . Anfang 61! Ustr . — Frau Lorentz -
Höllischer  vom Stadttheater in Breslau , die
vor kurzem am hiesigen Landesthegter als Brünn-
Hilde so erfolgreich gastierte , ist von der Intendan¬
tur ab Herbst 1926 für das Fach der hochdramati-
schen Sängerin verpflichtet worden.

Tie Jugendabte ilung  des K. K. B . veran¬
staltete eine stimmungsreiche Nitolausfeier . Klavier-
Vorträge, heitere Gedichte wechsstten ab mit eener ein- ~
drucksvollen Ansprache des erfüm Vorsitzenden. Eine
mit reichen Gewinnen ansgeslattete Vecloiung , sowie
das Erscheinen des Nikolaus sorgten für Frvhfina.

Verein sur kath - 5a u s m. Ge h , l fst nnenl
und Beamtinnen.  Mittwoch , 10. Te .embrr um
ß'.äO Uhr Lichtbildervor.rag .. „Ein Gang durch die
denkwürdigsten Tratten der ewigen Stadt " : Herr
Archivrat T<r. Domarus . Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.
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Deutsche Gpar-Krämienanleihe 1949
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' ' Jährliche Gewinne: 5=

iO Gewinne zu Mark1000000 Mark 10000000 !
10 n ff ff 500000 // 5000000 I10 rt ff tf 300000 ft 3000000 i10 // ff ft 200000 ft 2000000 120 // ff ft 150000 ff 3000000 1' 40 tf ff ft 100000 ff 4000000 1100 ff ff ft 50000 ft 5000000 1200 ff ff ft 25000 ft 5000000 1400 ff ff ft 10000 ft 4000000 I600 ff ff ft 5000 ft 3000000 i800 ff ff ft 3000 ft 2400000 1800 ff ff ft 2000 ft 1600000 12000 ff ff tf 1000 ff 2000000 H

5000 Gewinne
iiiiiiemiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiuiiiiiii 111WWW Mark 50000000 1WMMMM»

mit einem Gewinn gezogenes Spar .prämienstück nimmt auch an den späteren Gewinn.
^Hungen teil, bis es zuruckgezablt wlid. Weiter findet jährlich einmal eine Siuslosung zwecks Rückzahlung statt. Die in dieser Digungsz ehuna aezoa-nea
Nummern erhalten den Nennwert von 1000 M. und die aufgelaufenen Zinsen von S0 M. für jedes abgeiaufene Lahr, autzerdem aber noch jede zweite Nummer

eine Eonderprämie(Bonus) von 1000 bis 4600 Mark.
Sahlungsweife : Kür jedes Stück von 1000 Mark find zu zahken 500 Mark in Ktiegeanleche und 500 Mark in bar, und zwar
bet der Zeichnung 100 Mark in bar. die restlichen 400 Mal'k und die 500 Mark Kriegsanleihe1.—8. Lanuar 1920
Beleihung : Oie Spar-Prämienanleihestücke werden von der Neichsbank undDarlehnSkaffeu mit S5A>des Börfentmses beliehem

Zeichnungen bei allen Banken, Bankiers, Sparkassen und Genossenschaften.
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Das billige Deutschland
Eine kleine Beleuchtung unserer Balutattagc.

Ter Inhaber eines großen Kölner Geschäfts¬
hauses schreibt: Zwei Deut che, die in Holland
geschäftlich zu tun hatten , ließen sich bei einend
Friseur rasieren und den Bart schneiden. Da d r
Frrseur seine Prei 'e gegen früher erhöht hatte,
forderte er von jedem einzelnen einen Gulden.
Tre Deutschen hatten den Gulden gerade nicht
zur Stelle und gaben deutsches Geld dafür . Da
der Kurs an dem Tage auf 16 Mark für einen
Gulden stand, mußte jeder für Rasieren und
Bartschneiden 16 Mark, zusammen 32 Mark, zah¬
len. Der Friseur hat einen Bekannten in Köln,
den er beauftragte , für seine Kinder Spielwaren
zu kaufen. Ter Bekannte kaute in einem Kölner
Geschäftshaus für 32 Mark Spielwaren und be-
kam dafür folgende Artikel : .Eine Puppenschaukel

2 Mark, ein Beschäftigungsspiel 1.50 Mark, ein
Bettchen mit Puppe 4.95 Mark, einen Karton
Tiere zum Aufstellen 1.75 Mark, einen Mal¬
kasten 1.75 Mark , eine Eisenbahn 3 75 Mark,
ein Kegelspiel 2 .75 Mark, einen Holzbaukasten
2 .75 Mark , eine Trompete 2.25 Mark, eine Mund¬
harmonika 2.50 Mark, eine Pnppenwicge 185
Mark, ein Gesellschaftsspiel 1.95 Mark , eine Puppe
2.25 Mark, zusammen 32 Mark. Wenn man die
Gegenstände betrachtet, die der Holländer be¬
kommt, so sagt man sich, daß es mindestens iür
zwei Tage deutsche Arbeit ist ; also bekommt der
Holländer für eine Stunde Arbeit , die er kür die
beiden Deutschen geleistet hat , zwei Tage deut 'che
Arbeit . So wird es bleiben , so lange unsere
Valuta so schlecht steht. Zu ändern ist dies vor
allem dadurch, daß wir deutsche Waren beuv.
deutsche Arbeit ins Ausland ausführen und keine
Waren , die für uns irgendwie entbehrlich sind,
aus dem Ausland kaufen. Mithelsen muß aber

vor allen Dingen hie große Masse des Pub-
likums , indem sie diese Waren einfach zurück¬
weist, seien es nun Zigaretten , Schokolade. Sei¬
denstoffe, Tülle , Spitzen , Teppiche oder andere
Artikel, sobald sie entbehrlich und als Luxus
zu betrachten sind. Eingeführt werden dürfen
nur Rohmaterialien und Lebensmittel ; nur dann
wird die Valuta sich wieder bessern, und man
wird dann für eine Stunde deutscher Arbeit wi -dcr
eine Stunde holländischer Arbeit haben können.

Literarisches
Hesses Deutscher Musikertalender für

oas Z a h r 19 20 . 35 . Jahrgang 800 Seiten . 2. Boe.
Preis g .banden (Notiz - uns Adreßbuch getrennt ) 7 Mk.
Max Hesses Verlag . Berlin W 15 . Befördere Sorg¬
falt weift das alphabetische Namensoerzeich .iis aller
Musiker Deutschlands aus.

Allgemeine Ortsfranlenfaffe.
Zu der am Donnerstag,  den

abends 7 Uhr im oberen Saale zum ,u,c „ y
Goldgafse 2, jtattsi denden « usschntz - Sitzung tr trt )C, s.
Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten hl' 5
durch höflichft eingeladen . ^!t -

,11 . 5.
..Deuhcheng0-x-. I

Tagesordnu ng:  Satzungsänderung , Erhzs,, ^ .
:b der . Leistungen . Wahr der Rech lr „/der Beiträge und .

prüfungsausschusfes ' Veichlützmffung ' über Ab
nähme von der Festsetzung eines Voranschlags i'flr * ,
Rechnungsiahr 1920.

Tie Ansschutzmitgkieder werde»
genb gebeten , an den für die Kasse Sn*
wichtigen Verhandlungen des erb»
PnnktesderTagesordnnngteilzunehnie^

Wiesbaden,  den 4 . Dezember 1919.

Der Kasfenoorstand:
Carl Gerhardt.  Vmsitzenkr.

'tan Jeder besonderen
Anzeige!

Tieferschüttert allen Verwandten ,Freun¬
den und Bekannten die schmerzliche Nach-

! rieht , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen
hat , meinen innigstgeliebten , herzensguten
Gatten , unseren lieben guten Großvater,
Schwager und Onkel

Herrn Adam Claudy
heute morgen 37 , Uhr , nach schwerem,
mH größter Geduld ertragenem Leiden,
wonlversehen mit den hell . Sterbesakra¬
menten , Im 72. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

ln tiefem Schmerz:
Frau Adam Claudy , geb .Allinger.
Hattenheim , den 6. Dezember 1919.

Die Beerdigung findet am Montag , den
8. Dezember , nachmittags 3 Uhr statt , das
Seelenamt Dienstag morgen.

Nachruf
an unseren dahlngescbiedencn Altersgenossen

Valentin Falker
gestorben zu Hallgarten am 1. Dezember 1919.

Es ballen dumpf die Trauerglocken nieder,
Wir geleiteten den Freund zu stiller Grabesruh.
Der Tod, er bracht Erlösung ihm, den müden

Gliedern
Sie deckt ein Erdenbügel friedlich zu.
Mit Deinem Heimgsng eine weitere Lücke
Sehlug nun der Tod in unsere kleine Zahl.
O, Freund, wir wollen fügen uns ja dem Ge¬

schicke,
W e du gefügt hast dich bei aller Schmerzensqual.
Dein freier Geist verklS t nun schaut herab
Aus jenen Höhen , wo die Seligen wohnen.
Von diesem Erdenleben rief ja Gott dich ab,
Um dort zu weilen vor seinem GnaJenthrone.
Ein still* Gebet sei unser letzter Gruß;
O, mÖK* ein Wiedersehen All’ uns werden
Am jüngsten Tag, der Allen kommen muß;
Wir harren aus und hoffen dies auf ^ ien.

Hallgarten , 8. Dezember 1919.

Gewidmet von seinen Altersgenosse!!
und Altersgenossinnen:

Josef Rlngelsteln , Peter Egert , Val . Söngen,
Martin Hell , Franz Kreis , Wendlin Wolf,
WendünLutz , Georg Kurz , Mart . Engelmann,
Joh . Schreiner , Josef NeunzerUng , Georg
Engelmann , Peter Fluck , Justina Wilhelm !,
Magdalena Büdesheim , Gertrude Dietrich,
Elisabeth Gräf , Elisabeth Graf , Jakobina
Ulges , Katharina Egert , Gertrude Semmler,

Anna Zott.

|6robdenfmaL und Zrieöhofskunstß
| $Mpt#«BW|t*fWl*o,» |
3 yHÄwötffHosncBaitfi 1|Wiesbadenj DlnlulbaBt3 {

CabptM 4M

Bekanntmachung
Freitag , den 12 . Dezember ds . Js . ,

vormittags 9 Uhr,  sollen die Plätze auf
dem sogenannten Tern scheu Gelände , dem Luxem-
burgplatze und in der Querstraße zum Verkaufe
von Christbäumen  in der Zeit vom 12.
bis einschließlich 24 . Dezember  d s . I s.
durch Auslosung im Mziseamtgebäude , Reuhase8,
vergeben und im unmittelbaren Anschlüsse daran
angewiesen werden.

Tie für die Benutzung zu entrichtende Gbühr
ist vom Magistrat für die oben angegebene Dauer
für jeden Quadratmeter oder Bruchteil - eines sol¬
chen auf drei Pfennig für den Tag festgesetzt.

'Ae sich hiernach berechnenden Beträge sind
»or der Platzanweisung an der Hebestelle gegen
Quittung zu entrichten.

Tie Tiefe der zur Verfügung stehenden Plätze
beträgt : auf dem Dern 'sche» Gelände füns bis
lechs Meter , auf dem Luxemburgplatz vier Meter
und in ^der Querstraße drei Meter.

Es werden nur Plätze von höchstens sechs Meter
Frontausdehnung angewiesen.

Wiesbaden,  den 5 . Dezember 1919.
_ Stadt. Akziseamt.

Echte Gummi-Schwämme
sind wieder eingetroffenp.8.Stotz Hat«.,SÄ
Mittwoch

LßßaMelkgcMt
nach Mainz -Franksurt » .zurück

Prüs per Zentner 8 Mark.

Mentzel,Sonnenbergerstraße 82
Fernrus Ar. öl 70, nach GeschäftSschluh 4077.

van Baerie ’s

eichsoda
Ist wieder zu haben

van Baerls & Co. , Worms a . Rh . Gegr. 1838

Hühneraugen
Dedurin hilft über Nacht. In harten Fällen 3—4
Nächte, © folg garantiert . Nachahmungen weise zurück.

Niederlage:
Schützenhof-Apotheiie. Lanqqaffe 21

U StellengesucheH
Gelernter
Heizer

(teilweise kriegsbe' chädigt)
sucht Stelle als Heizer evtl.
Zentralheizung ). Auskunft
erteilt die Geschäftsstelledieser

Zeitung unter H. 1919.

U Verschiedenes

ÜleltJatJ.6m
anfangs !infz.Iahre . l Stunde
v. Wiesbaden entfernt wohn¬
haft, Fabrikarbeiter mi schön.
Mohnungseinrichtg ., wünscht

E offene StellenK
Suche für sofort

jungen
Kaufmann

pe-fekt in Französisch und
Maschinenschrift. Off . unter
6247 aitd. Geschäflsst. d. Ztg.
wraves Mädchen , für Hans¬
el und etwas Gartenarbeit
bei kleiner Familie in Vorort
v. Wiesbaden ges Familiäre
Behandlung . Gefl. Anfr . mit.
S184a .d Geschäftsst.d.Ztq .crb.

Verkäufe
Herrschaft !.

Heirat
Mädchen oder Witwe zwischen
49 tt. 50 Jahre », wollen ihre
Off . »nt . 31. 0 . 999 an die Ge-
schüftsit. dies. Ztg . cinsendcn.

Mein«

tll
beseitigen die durch

Srnkimg d. Fußgewölbes
verursachten r? .- erzen in
Füß -n und Beuten und
verhindern Bildung

Plattfußes.
des

Wiesbaden,
Taunusstratze:

Aufforderung
Einem Pirmasenscr Herrn ist auf dem Weg« von

: br<Mainz noch Wiesbaden (Landstraßen Weg) eine braune
Aktsn - Mappe abhanden gekommen, enthaltend
Schriftstücke, Geschäftsbücher ufw., die für eine andere
Person wertlos sind. — Der ehrliche Finder erhäü
800 Markt Belohnung  1

Abzugeb n im Fundbüro Wiesbaden.

n

n

it

Decken Sie Ihren Bedarf in Gemüse
ehe Fr ostwetter eintritt.

Ca . 50000 kg Weißkraut
Pfund 15 Pfg. — Zentner Mk. 14.—

15000 kg rote Speisemöhren
Pfund 20 Pfg. — Zentner Mk. 18.—

20000 kg prima Karotten
Pfund 25 Pfg. — Zentner Mk.24.—

15000 kg prima Wirsing
Pfund 30 Pfg. — Zentner Mk. 28.—

50000 kg holl . Weißkraut
Pfund 25 Pfg. — Zentner Mk. 24.—

10000 kg Rotkraut
Pfund 50 Pfg. — Zentner Mk. 45.—

Für Händler , Gewenden . Anstalten , Großverbraucher noch
billigere Preise . Da die Znfnhren abnehmen , empfehle

rechtzeitige Eindeckung.

Hermann Knapp
Wiesbaden , Friedrichstratze 8, Telefon,6488.

Großverkauf : Friedrichstratze 8»
Kleinverka,f: Marktplatz 3.

NB . Etwas beschädigtes Weißkraut » . Rotkraut
Pfd . iopsg . Pf d. 39 Pfg.

It

tt

Ferkelstehe» von heute ab zum
Berk ttf 6n

Fritz GrahWwe.
Schweinchdlg ., Eltville.

Birkenholz (neu ', preiswert
zu verkaufen

Heinr. Schäfer,
W esbadcn , Sttststratze 12.

litte an erh. große Festung
kmitF "

Wir bieten billige
Kauf -Gelegenhelten

'Soldaten preisw.zu
verk. DotzHenncr Str . 42,1B.

ffffttRillt Kleiderröcke
mit Schwungrad , M . 45.
pol . rd. Klapptisch , sehr gut,
M - 40 .—, braunes , fast neues
Damen,Tuchjackett M . 50 . - - ,
große Puppenwi ge M 18.—,
3teie Schaukel M . 18. —, neu
und weiß lackiert. Schmitt»
Wiesbaden, Bleichstrahe 31

fg ' O 9A50 IMU = J8-
8 MitMufeB

Metalle
Beachten Sie unsere sehenswerte

Spielwaren -Ausstellung.

wie Mess,» ' , Kupfer . Zink,
Blei kan zu hohen Preisen
Bauer & Hier. Wiesbaden
Wederstr . 3. Telephon 4551

Leonhard TiötZ , Mainz
Akt .-ties.

Hiillte uni)Felle
kaust zu d. höchst. Tagespreisen

Koch & Co., Lederfabrik
Niedernhausen i. Ts.

Lumpen
gestrickte Woll . Lump n
Rentnchabfä e kauft und
holt ab zu hohen Preisen

Bauer & Hies,
WieSbas n, Werderstr . 3

Telephon 4551.

Vom Guten dasBeste!
tVendolicä - TVeiss

Dl Fl  W . .S “. N ° r 8607J
: Zuverlässigster Japan-Weisslack• für alle äusseren u.inneren Anstriche

Zu beziehen durch die Wiederverkäufer der
Lack - und 7arbenbranche. 3

Suche sofort zu kaufen, einen
kl inen bis mittelgroßen

Nassen schrank
Braun , Walramstraße 4.

wein-. Bordenux-
undSeKt-Fhsciien

ü
äm
W Schwalbacherstr . 8 Wiesbaden Ecke Rheinstraße

Wintergarten
kauft z» hohen Preisen

Dauer k Hier, Wiesbaden
Werder r. 3. Telephon 45 I

Leute Dl en stag
den 9. Dezember,

Achtung!
Neue Militärfchube u.
Stiefel kauft zu höchst-,,
Preisen . Reinmann , Wies-
baden, Schwalbacher Str . 83

abends 6Uhr:

Cutkrhall.WliMM
z>>kaufen gesucht. Näq . in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

«BALL»

Ia Knochenleim
fort g eifb r, allerbeste franz . Marken , in g oß^
engen preiswert abzngeden. Mindeflqnankttn,

?0 Kilo. Anfragen unter Angabe des benötigt^
Quantums unter 622« an die Geschäftsstelle dies. Z^

Eine Vemößenins
oder

OnKlelnerons in Seil-
Ihres eigenen Bildes oder üeber Angehöriger , auch
Semi -Emaille -Broschen , Anhänger etc . billigst

Aufträge sofort erbeten , auch durch die Post
Frieda Simonsen , Rheinstr . 56 Wiesbaden

Telefon 1028
Wiesbaden Webergasse 87

Slmpllclnimus
S Uhr Tee mit Etite - Tanx

6 Uhr Cabaret

Rely Vitzani
der Kölner Liebling
in ihrem Repertoire

und die übrigen Attraktionen.
Wein erster Firmen . Vorzügl . Küche.

Kurhaus zu Wiesoaden
Dienstag,  9 . Dezember , nachmittags 3.30 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Swotjchen stür«
orchesters . Leitung . H . Irmer , Stadt . Kn lape imeister.
1. Huldigungsmarsch ,(R . Wagner ). 2 . Q ver üre zu
„Genoveva " lR . Schumann ). 3. Siavische Tän e Rr . '<
und d W . Dvorak ). 4 . Larghetto in T -dur (G. F.
Händel ). 5 . Ouvertüre zu „ S .ruensee " (G . Meyer¬
beer ). 6 . Berceuse (E . Harimaun ). 7. S . enes na,o-
iitatues , Suite (Z . Majfeneti . % Abends 7.30 Uhr:
Mvunemmts -Konzert des Städtischen Kuwrcheste .s.
Leitung : Konzertmeister W . Wolf . 1. Ouvertüre Mi
Oper „ Die Zigeunerin " (W . Balse ). 2 . S .me bc
Ballett M . Ezibuska ). 3 . Andante aus der l 'l-dur-
Svmite (L . v. Beethoven ) . 4 . Bella , Ma urka (E.
Waldteufel ). 5 . Ouvertüre zur Oper „ Die Matrosen"
(F . v. Fwtow ). 6 . Eaoattne (Z . Raff ). 7. Erhr
Finale aus der Oper ^/Oberon " (E . M . v. Weber),
8 . Ungarischer Marsch (Zo >. Strauß ).

Nassautscyez Lan - ezrheater
Dienstag,  9 .' Dezember , abends um 7 Uhr,

Abonnement D : Anstatt der Vorstellung „ Salome ":
Der Waffenschmied . Komische Oser in d . ei Astm
Musik von Mbert Lortzing . — Personen : Hans Sto-
dinger , berühmter ^Wais - i,schm red unÄ 2<)e. arzt : P-
Lordmann . — Marie , seine Tochter : Th . Müller -,
Reichel . — Graf von Liebeuau , Ritter : Nie . Ges t>
Winkel . — Georg , sein Knappe : H . Schorn . —
hos, Ritter aus Schwaben : M . Andriauo . — Jrmen-
traut , Mariens Erzieherin : L . Haas . — Brenner,
Gastwirt , Stadingers Schwager : A . Spieß . — Em
Schmiedegeselie : Fr . Schmidt . — Schmiedegesellen.
Bürger und Bürgerinnen . Ritter . Herolde . Knappen-
Pagen . Kinder . — Ende gegen 9 .45 Uhr.

Mitttvoch , bei aufgeh . W . Französische Vorstellung!
Monsi 'eLe Gendre de Monsieur Poirler . (Der Schwiegersohn

des Herr Poirier . i Anfang unbestimmt-
Donnerstag , 6 .30 Uhr , TO . B : Die Boheme.
Freitag , 6 .30 Uhr , Äb . E : Gespenster sona ' e.
Samstag , 5 Uhr , bei anfgeh . Ab . : Alle Jahre wieder-

(Weihnachtsmärchen in nenn Bildern von Marianne
Fischer -Dick. Mnsit (mit Benutzung von Kinder^
liedern ) von Earl Hirsch.

Sonntag , 6 Uhr , Ab . A : Hoffmanns Erzählungen.

Residenz-Theater
Dienstag,  9 . Dezember , abends tmt 7 Uhr!

Gastspiel E . Rosen : Ern Walzcrfranm . O erels
dre , Akten von F . Dormann und L . Jawbson . r -
Mnsit von O . Strauß . — Ende gegen 9 .30 Uhl

Mittwoch , nachm . 3 Uhr : Hansel und Gretei.
Mittwoch , 7 Uhr : Der Vogeiliändlcr . Gastsp . E . Rvsen-
Donnerstag . '< Ubr Die Försterchristi
Freitags ’t Uhr Schwarzmaldmädel.
Samstag , nachm . 3 Uhr : Häusel und Gretei . .
Samstag , abends 7 Uhr : Tie schöne Helena E.

Thaila-Titeater
Nur 4 Tage ! . „

2große Er Staufführungen! „Schloß Einöde ,
Drama in 4 Akten . In der Hauptrolle : Eva May . "
„Die Ehe der Frau Mary“, Drama in 4 Akt® 11

In der Hauptrolle : Carola Toelle.
Spielzeit 3 - 10 Uhr.

Knmmerllclitspiele SS » S
Neues Pathö - Programm in deutscher u. fr» n ‘
zösischer Aufschrift! „Der alte Clown*
spannendes Artistendrama in 3 Akten — „Er
die Polizisten “, Humoreske. — „Serptentln sollt®
den Frauen nicht nachlaufen “, Humoreske. "

Nachmittags halbe Preisei t
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